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Zaubergiauben betreffender Einzelheiten läßt sich aus dem Material heraus
lesen. Abgekürzte Paraphrasen der einzelnen Mythen bilden den Anhang
und erhöhen die praktische Brauchbarkeit der Sammlung.
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Da sich in neuester Zeit der Zudrang von Einwanderern nach Amerika
wieder verstärkt hat und ein Wandel in der Nationalität eingetreten ist, so
hat der Staat wieder ernstlich sein Augenmerk darauf gerichtet, und es sind
über diesen Gegenstand zahlenmäßige Berichte vorgelegt worden.

Sie umfassen den Zeitraum von 1820 bis 1904; leider fehlt es an
Zahlenmaterial für die Auswanderung aus den Vereinigten Staaten. Die
Zuwanderung betrug in diesem Zeiträume 22 Millionen Personen. Das erste
Anschwellen der Einwanderung beginnt 1845 und hält sich ziemlich un
geschwächt bis 1880; in der Zeit von 1880 bis 1890 war sie aber fast doppelt
so stark. „Der Einfluß der wirtschaftlichen Verhältnisse in den Vereinigten
Staaten auf den Umfang der Zuwanderung ist klar zu erkennen.“ Ein
ähnlicher Einfluß der wirtschaftlichen Zustände des Mutterlandes ist weniger
deutlich.

Viel auffallender ist der Wandel der Nationen. Während bis zu den
letzten Jahrzehnten die Bewohner aus den nord- und nordwesteuropäischen
Ländern überwogen, treten jetzt die Süd- und Osteuropäer hervor. Die Ur
sache liegt darin, daß die Industrie nicht so stark wächst, daß sie den Über
schuß an Leuten aufzunehmen vermag. Sollte ein wichtiger Umstand nicht
auch darin zu suchen sein, daß es gerade Österreich und Rußland an geeig
neten Kolonien fehlt, während Deutschland gerade in neuerer Zeit eine
vorwärtsstrebende Kolonialpolitik zeigt? Die amerikanische Regierung sucht
sich gegen diese neue Einwanderung zu schützen, einmal weil die romani
schen und slavischen Völker eine geringe Anpassungsfähigkeit an die dor
tigen Verhältnisse zeigen, ferner weil sie durch ihre Bedürfnislosigkeit den
einheimischen Arbeitern starke Konkurrenz machen, endlich durch den
geringeren Kulturgrad: 1904 gab es 28 Proz. Analphabeten darunter.

Die Statistik verbreitet sich dann über die Anzahl der im Auslande Ge
borenen und die Dauer ihrer Ansässigkeit. Während es 1850 nur 2,2 Millio
nen gab (9,7 Proz. der Gesamtbevölkerung), zählen wir deren 1880 schon
6,7 Millionen (13,3 Proz.) und 1900 schon 10,5 Millionen (13,7 Proz). Die
in denVereinigten Staaten geborenen, aber von Einwanderern abstammenden
Personen zählen 1900 bereits 15 957 800 Menschen. Wenn man davon die

etwa 270 000 „Farbigen“ abrechnet, so entfallen auf die Germanen 72,3 Proz.,
auf die Romanen und Slaven 6,1 Proz.

Die Regierung hat bereits durch ein Gesetz die Einwanderung von Ver
brechern, Kranken und Arbeitern unter Kontrakt verboten. Dem Verbote
der Chineseneinwanderung soll nun ein ähnliches gegen die Japaner und
 gegen Analphabeten an die Seite treten. Daß sich der Staat trotzdem noch
eine große Last aufbürdet, ergibt die Zusammenstellung über die in den
Gefängnissen, Besserungsanstalten, Kranken- und Irrenhäusern untergebrachten
Ausländer. Daraus ergibt sich, „daß die Staatsfremden eine höhere Propor
tion der Gesamtheit bilden, als nach ihrem zahlenmäßigen Verhältnis zur
Bevölkerung anzunehmen war“. Br. Jauher-Laïbach.


